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                                             Abb. 01: Noten



 
 
 

„Hören wir bewusst; hören wir zu; hören wir hinein.
Horchen wir.

Entdecken wir den Klang der Räume.”1

1Schricker, Rudolf: Kreative Raum - Akustik für Architekten und Designer, Stuttgart München, 2001, 7.
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NEKA SLIKA NOTA ILI 
KLAVIRA EVENTUALNO

             Abb. 02: Musik in der Architektur



In diesem Sinne habe ich versucht, einen 
Standort für Musikausbildung,  kulturellen 
Austausch und Konzertveranstaltungen von 
verschiedensten Musikrichtungen anzubieten, 
der auf einer internationalen Ebene funktio-
nieren soll. Es wird nicht nur eine Stätte für 
Studenten und Lehrende sein, sondern für alle 
musikbegeisterten Besucher/innen.
Das Musikkonservatorium wird ein Anziehun-
gspunkt nicht nur für die Einwohner von  Haar-
lem, sondern für   Musiker/innen aus aller Welt 
sein. Es wird  die  neue Drehscheibe  des Waar-
derpolder Stadtteils werden und im Sinne der 
nachhaltigen Stadtentwicklung wird es Kultur 
und Kreativität fördern. Ein Treffpunkt für alle, 
die  musizieren, besprechen, lernen, gestalten 
und sich austauschen wollen.
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Einleitung

Die vorliegende Diplomarbeit setzt sich mit der 
Planung eines Musikkonservatoriums ausein-
ander, das nicht nur als Ausbildungsstätte di-
enen soll, sondern auch als Veranstaltungsort, 
der in vielfältiger Weise für die verschiedensten 
Musikaufführungen  geeignet ist. Das Planungs-
gebiet befindet sich in Haarlem, der Hauptstadt 
der Provinz Nordholland in den Niederlanden, 
im Bezirk Waarderpolder.
Das vorhandene innerstädtische Musikkonser-
vatorium hatte Mängel bei der Aufteilung der 
Räumlichkeiten, keinen eigenen Konzertsaal, 
und war auch nicht mehr zeitgemäß. Größe und 
Anzahl der Musikräume waren nicht geeignet 
für die Bedürfnisse der Musiker/innen. Und 
unter anderem musste das bestehende Musik-
konservatorium regelmäßig externe Räume an-
mieten.



Haarlem  ist die Hauptstadt der Provinz Nor-
dholland in den Niederlanden. Die Stadt liegt 
an dem Fluss Spaarne ca. 20 km westlich von 
Amsterdam2 und hat 155.361 Einwohner.3 
Der Name Haarlem lässt sich aus dem Wort 
„Haarloheim“ ableiten, welches so viel be-
deutet wie „Wohnort “ (heim) auf hoch gele-
genem Sanduntergrund (Haar) im Wald 
(lo).4Die Gemeinde gliedert  sich in  fünf Stadt-
teile, neun Viertel und vierzig sogenannt-
en „Buurten“5 6. Der flächenmäßig größte, 
nordöstliche Bezirk ist „Waarderpolder“.7

Viertel von Haarlem
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_____________________________
2.Vgl.  Haarlem Marketing, Haarlem-Deutsch, in: https://www.haarlemmarketing.nl/servicelinks/international_visitors/german.html[2014-04-10]
3.Vgl. Centraal Bureau voor de Statistiek, Den Haag/Heerlen, Einwohnerzahl - Haarlem in: http://statline.cbs.nl/StatWeb/publication/?DM=SLNL&PA=37230
ned&D1=0,17&D2=37,67,89,271&D3=132,145,l&VW=T18 [2014-05-18]
4.Vgl.  Haarlem Marketing, Der Name Haarlem, in: http://www.haarlemmarketing.de/ueber-haarlem/geschichte/der-name-haarlem.html [2014-04-10]
5.Die sogenannten Buurten können sich mit Bezirken vergleichen
6.Vgl. Die offizielle Internetseite der Stadt Haarlem, Stadsdelen,  in: https://www.haarlem.nl/stadsdelen/ [2014-04-10]
7.Vgl. Die offizielle Internetseite der Stadt Haarlem , Waarderpolder, in: https://www.haarlem.nl/waarderpolder/ [2014-05-19]

   Abb. 03: Haarlem in den Niederlanden

                      Abb. 04: Viertel von Haarlem

HAARLEM
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                         Abb. 05: Haarlem - Luftbild 
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Der Bezirk Waarderpolder  

Der Bezirk  „Waarderpolder”  ist eines der äl-
testen Industriegebiete der Niederlande. In der 
unmittelbaren Nähe befinden  sich die wich-
tigsten Wirtschaftsmotoren: der Flughafen 
„Schipol”, der Hafen Amsterdam sowie der 
Bahnhof Harlem.8 Südlich umschließt das 
Gebiet die Autobahn A-200 (Haarlem/Half-
weg/Amsterdam-Sloterdijk), die eine direk-
te Verbindung nach Amsterdam herstellt.9
Bis Mitte des 19. Jahrhunderts war das Gebiet 
eine landwirtschaftliche Fläche mit Mühlen 
und Bauernhöfen. Im 20. Jahrhundert bekam 
das Gebiet durch die Gründung von großen 
Unternehmen einen industriellen Charakter. 
Seit den 90iger Jahren strebt die Stadt Haar-
lem eine umfassende Umstrukturierung an. 
Ziel dieser Umstrukturierung ist es, das herun-
tergekommene ehemalige Industriegebiet in 
ein dynamisches Zentrum für Wohnen, Arbe-
iten, Kultur und Unterhaltung zu verwandeln.10

                  Abb. 06: Bezirk Waarderpolder

_____________________________
8. Wim de Wagt - Bedrijvenpark Waarderpolder, Bezirk  Waarderpolder, in: http://www.wimdewagt.nl/page2.php [2014-03-21]
9. Hendrik Figeeweg 13B Achter - Waarderpolder  Haarlem,  Autobahn A-200 , in :  http://www.waarderpolder.nl/te-huur/aangeboden/hendrik-figee-
weg-13b-achter-waarderpolder-haarlem/ [2013-08-22]
10. Wim de Wagt - Bedrijvenpark Waarderpolder, Geschichte - Waarderpolder,  in: http://www.wimdewagt.nl/page2.php [2014-02-11]
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             Abb. 07: Waarderpolder- Luftbild 
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Abb. 08: Ehemaliges Industriegebiet - Waarderpolder



18

Droste Terrein - Waarderpolder  

Im Zuge des städtebaulichen Projektes 
„Droste Terrein”, Haarlem (1996 - 2009) 
das von den „DKV Architekten - Rot-
terdam” entworfen wurde, entsteht 
ein neues  Stadtviertel mit gemischten 
Wohn-, Gewerbe- und Bürobauten. 
Zum einen wurden die ehemaligen Fab-
rikhäuser („Droste Silo”, „Drostefab-
riek”) durch die Restaurierung umge-
nutzt, zum anderen sind die Neubauten 
(Neue Wohnblöcke) entstanden.11

Droste Terrein

_____________________________
11. DKV Architecten - Rotterdam, Droste Terrein,  in: http://www.dkv.nl/projecten/stedenbouw/9612-Droste/9612-Droste_eng.html [2013-05-9]

             Abb. 09: Droste Terrein - Luftbild 
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Droste Silo

Neue Wohnblöcke

Drostefabriek

                                 Abb. 10: Droste Terrein
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Nähere Analyse des Planungsgebietes 

 

Das Planungsgebiet befindet sich in „Waar-
derpolder“ direkt am Flussufer der Spaarne. 
Das Grundstück ist nördlich von  „FIGEE-
hal2 “, östlich von  „FigeeCenter” und südlich 
sowie westlich mit der Spaarne umschlossen.  
 „FIGEEhal2” ist ein Industriedenkmal aus dem 
Jahr 1913. Damals hatte das weltweit führende 
Unternehmen für Kranherstellung im Gebäude 
seinen Sitz. Im Jahr 2009  wurde die Halle vom 
Architekturbüro „Max  van  Aerschot  Architect  
BV “ restauriert und in einen Bürokomplex umge-
wandelt. Die riesige Halle hat eine Länge von 
110 Metern und eine Breite von 28 Metern.12Das 
östlich an das Grundstück angrenzende Ge-
bäude „FigeeCenter” wurde ebenfalls im Jahr 
2010 nach einem Entwurf  des Architektur-
büros „Architectenbureau Dinant” umgebaut.13

_____________________________
12. FIGEEhal2 - Max van Aerschot Architect BV, in : http://www.vanaerschot.nl/projecten/figee-hal-2 [2013-02-03]
13. Die offizielle Seite von FigeeCenter, in : http://www.figeecenter.nl/figeecenter [2013-05-4]
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FigeeCenter

FIGEEhal2

Bauplatz

_____________________________
12. FIGEEhal2 - Max van Aerschot Architect BV, in : http://www.vanaerschot.nl/projecten/figee-hal-2 [2013-02-03]
13. Die offizielle Seite von FigeeCenter, in : http://www.figeecenter.nl/figeecenter [2013-05-4]

                       Abb. 11: Das Planungsgebiet
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                                     Abb. 13: Wohnblöcke

                                        Abb. 14: Droste Silo

                                     Abb. 15: Schoterbrug
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Bauplatz

      Abb. 12: Das Planungsgebiet-Luftbild

                                         Abb. 16: FIGEEhal2

                                       Abb. 17:FigeeCenter

                                   Abb. 18:Drostefabriek
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Abb. 20: St.-Bavo-Kirche und De Adriaan
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Das Grundstück ist sehr exponiert und öffnet sich 
großteils zum Wasser. Vom Grundstück aus ge-
sehen, ergibt sich eine wichtige innerstädtische 
Sichtachse, die einen Identifikations- und Ori-
entierungspunkt zur „St.-Bavo-Kirche” („Grote 
of Sint Bavokerk”) und  der Windmühle „De 
Adriaan” („Molen de Adriaan”) bietet. All dies 
ist aus städtebaulicher Sicht sehr vorteilshaft.
Das Grundstück erreicht man nördlich über die 
bereits vorhandene Straßenzufahrt -Hendrik 
Figeeweg. Bezüglich der südlichen Anbind-
ung muss, aufgrund der freien Zufahrt zum 
alten kleinen Hafen, eine bewegliche Brücke 
aus dem Süden errichtet werden. Laut dem 
städtebaulichen Entwicklungsplan von Har-
lem „Structuurplan Haarlem 2020“14 ist ent-
lang des Flusses südöstlich des Grundstückes 
eine Uferpromenade geplant. Diese führt vom 
Stadtzentrum bis in die Vororte und soll die 
Einwohner von Haarlem durch die attraktive 
Neugestaltung des öffentlichen Raumes an-
locken. Da die bewegliche Brücke ein Teil der 
geplanten Uferpromenade ist, darf diese nur 
für Fußgänger und Fahrradfahrer zugänglich 
sein.  Eine weitere Möglichkeit das Planungs-
gebiet zu erreichen ist der Zugang über das 
Wasser mit dem öffentlichen Wasserverkehr.

_____________________________
14. „Structuurplan Haarlem 2020”, Städtebauliche Entwicklungsplanung - Haar-
lem, in : http://www.cob.nl/fileadmin/user_upload/Afbeeldingen/De_Verdieping/
april2012/StructuurplanHaarlem2020.pdf [2013-03-14]

Abb. 19.Das Planungsgebiet - Stadtkontext

Sichtachse

Uferpromenade

Die neue Brücke
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                                    Abb. 21: Das Konzerthaus Kopenhagen

                               Ateliers Jean Nouvel + Niels Fuglsang A/S
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          Abb. 22: IRCAM,Konzertsaal-Variable Raumakustik1

                              Ateliers Jean Nouvel + Niels Fuglsang A/S

Abb. 23: IRCAM,Drehbaren Prizmen im geschlossenen 
Zustand
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                                                                     Abb. 24: IRCM,Schnitt

                                                                        Abb. 25:Perspektive
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                                Abb. 26: Das Mumuth, György-Ligeti-Saal

                                                                                           UN Studio

                                  Abb. 27: variabel gestaltbare Saalboden                                                                   Abb. 28: Hubpodeste
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     Abb. 29: Ensemblehaus Freiburg, Orchesterproberaum

                                                 Böwer Eith Murken Architekten

                                        Abb. 31: Proberaum, Gefaltete Decke                                                        Abb. 30: Akustik Pinnwände
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PROJEKT
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Entwurfskonzept

Die vorliegende Diplomarbeit setzt sich mit 
der Planung eines Musikkonservatoriums in 
Haarlem auseinander, das nicht nur als Ausbil-
dungsstätte, sondern auch  als Veranstaltung-
sort dienen soll. Die Idee war es, ein Gebäude zu 
schaffen, das alle Vorteile des Grundstücks bet-
ont und ausnützt. Dabei wurde auf den Umgang 
mit dem urbanen Raum sowie auf die räumlichen 
Entwicklungen der individuellen Programmteile 
und deren Verhältnis zueinander  geachtet.
Das Grundstück bringt viele Vorteile mit sich: 
gute und exponierte Lage am Wasser, Nähe zum 
Stadtzentrum und direkte Aussicht auf die Stadt.
Der Baukörper des neuen Musikkonservatori-
ums rückt vom Wasser ab. Dadurch bleibt Raum 
für einen großzügigen Vorplatz mit hoher Aufen-
thaltsqualität und die Uferpromenade entlang 
des Flusses. Einerseits bringt diese Distanzier-
ung einen akustischen Vorteil, anderseits ist 
eine Aussicht auf den Fluss und das alte Stadt-
zentrum gegeben. Das Musikkonservatorium 
befindet sich in erster Baureihe am Fluss. Dadu-
rch  wird seine Bedeutsamkeit zusätzlich betont.
Der Baukörper hat einen quadratischen Grun-
driss. Durch seine Dreigeschossigkeit nimmt er 
die Höhe der westlich angrenzenden Bestands-
gebäude  auf.

Das Volumen des Baukörpers öffnet  sich 
südlich und östlich zum Fluss. Entlang die-
ser zwei Seiten, welche eine L- Form ergeben, 
sind  im ersten und zweiten Obergeschoss  
Musikübungs- und Unterrichtsräume angeord-
net. Die Musikübungs- und Unterrichtsräume 
rücken von der Fassade ab, um den Außen-
lärm zu verringern. Durch dieses Abrücken 
entstehen Loggien,  die einen schönen Aus-
blick und eine hohe Aufenthaltsqualität bieten.
Das Innere des Volumens ist ausgeschnit-
ten, um Tageslicht hereinzulassen. Auf diese 
Weise  entsteht ein lichtdurchflutetes Atri-
um, das die vertikale und horizontale Er-
schließung übernimmt. Das Atrium ist der 
Kern, um den alle Räume angeordnet sind.
Gleich zu Beginn der Entwurfsplanung wurde 
auf schallschutzgerechte Anordnung der Räume 
im Gebäude geachtet. Zwischen dem  großen 
Saal, dem Orchester- und dem Chorproberaum 
befindet sich das Instrumentenlager. Somit ist 
eine  gleichzeitige Nutzung des großen Saals 
und der beiden Proberäume möglich. Weiters 
sind diese drei Säle durch Flure und das Atrium 
akustisch von den Übungsräumen entkoppelt.
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                                                                            Abb. 32: Bauplatz
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Erdgeschoss

Das neue Musikkonservatorium  ist an zwei Seit-
en von Wasser umgeben. Über einen großzügi-
gen Vorplatz, der nach Süden zum Wasser  hin 
ausgerichtet ist, kommt man zum  Haupteigang. 
Durch diesen gelangt man in eine  dreigeschos-
sige  lichtdurchflutete Halle, die mit den Gal-
erien und vertikalen Erschließungen  umschlos-
sen ist. Diese Halle dient als Foyer und  kann 
auch für Veranstaltungen benutzt werden. Die 
Galerien  sind  außerdem als Kommunikations- 
und Aufenthaltszone gedacht. Im Erdgeschoss 
verbindet  dieses Foyer den großen Konzertsaal 
und zwei Probenräume auf der östlichen Seite  
mit dem westlich gelegenen Café sowie den 
Verwaltungsräumen. 
Die zwei großen Proberäume können durch die 
verschiebbaren Trennelemente wie  ein  größer-
er Saal  genutzt werden. Durch die Glaswand, 
die sich öffnen lässt, können die Proberäume  
bzw. der Saal zum Außenraum geöffnet werden. 
Der  Proberaum  ist dadurch zur Außenbühne 
offen. Es ergeben sich vielfältige Möglichkeiten 
für Freiluftveranstaltungen vor dem Gebäude. 
An diese zwei Proberäume grenzt ein Lager für 
Stühle, Instrumente und  Notenständer, der die 
direkte Schallübertragung zwischen den Prob-
eräumen und dem Großen Konzertsaal  ver-
hindert.

Gegenüber den zwei Probenräumen befin-
det sich das Café, das zum Verweilen einlädt. 
Das  Café ist von außen sowie von innen 
zugänglich. Es ist auf der ganzen Fläche ver-
glast.  Mittels Schiebelementen öffnet sich das 
Café zum angrenzenden Platzbereich und so-
mit entsteht eine Terrasse. Von hier aus kann 
man den Ausblick auf das Wasser genießen. 
Weiter im Inneren des Gebäudes auf der 
östlichen Seite des Foyers, befindet sich der 
große Konzertsaal. Vor dem Konzertsaal ist 
die Garderobe angeordnet. Nördlich grenzt 
der ebenerdig zugängliche Backstage Bereich 
an. Dieser Bereich ist auch von außen mit-
tels einer großen Tür zugänglich und dient 
der Anlieferung großer Instrumente und des 
Equipments für den Saal. Ein getrennter Kün-
stlereingang befindet sich gleich daneben.
Nordseitig des Foyers befinden sich der Ser-
viceeingang und der Lastenaufzug, die zur 
Anlieferung von Instrumenten für die Übung-
sräume des Obergeschoßes bestimmt sind. Für 
das Personal sind ein eigener Eingang sowie 
Parkplätze im Norden des Gebäudes geplant.
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Erstes Obergeschoss

Über die zwei sich gegenüber liegenden  
Treppen, die sich von der offenen Erdg-
eschosszone erstrecken, gelangt man in 
das erste Obergeschoss. Im ersten Oberge-
schoss befinden sich die Übungsräume und 
der Konzertsaal. An den Konzertsaal  gren-
zen die Umkleideräume für Künstler, welche  
über eigene Treppen und einen eigenen Auf-
zug vom Erdgeschoss aus  erreichbar sind.  
Die horizontale Erschließung erfolgt über die 
Galerien, die das Atrium umschließen. Die Gal-
erie dient auch als Aufenthaltsort und Kommu-
nikationszone und erleichtert die Orientierung. 
Von hier aus  besteht die Möglichkeit  für den  
Besucher/die Besucherin durch  ein Fenster auf 
die Orchester- und Chorproberäume hinunter 
zu schauen. Durch die Glasscheibe der Dop-
peltüren von Übungsräumen kann man auch in 
das Innere von Räumen hineinschauen und so 
die Musiker beim Üben ungestört beobachten. 
Die Übungsräumen haben verschiedene Größen 
(Typ A, B, C.). Alle Übungsräume orientieren sich 
zum Wasser hin. Eine Besonderheit liegt darin, 
dass die Übungsräume auch  über eine sepa-
rate Erschließung - Loggien verbunden  sind. 

Diese Loggien sind vor der Glasfassade ange-
ordnet und erstrecken sich entlang der West- 
und Südseite des Gebäudes. Somit entsteht eine 
zweite Fassadenebene, in der dann Falt-Schiebe-
Elemente der Fassade als Sonnenschutz an-
gebracht werden. Die Falt-Schiebe-Elemente 
sind automatisch gesteuert, aber es ist auch 
möglich, diese aus dem Loggiabereich manuell 
zu steuern. Somit reguliert man nicht nur den 
Lichteinfall in die Übungsräume, sondern auch 
den Ausblick auf die Umgebung. Das Unmittel-
bar an die Übungsräume (Typ C) angrenzende  
Lager bietet nicht nur die Möglichkeit für die La-
gerung von Instrumenten und Noten, sondern 
dient auch zur akustischen Entkoppelung von 
Übungsräumen und Orchester- und Chorprob-
eräume. Zum entspannen bietet sich auch eine 
Chill-out-Zone bzw. ein Gemeinschaftraum.
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Zweites  Obergeschoss

Die  Galerie entspricht dem einen Geschoss 
tiefer liegenden Aufbau, mit der Ausnahme, 
dass die Bühnentechnik nicht von der Gal-
erie aus zugänglich ist. Der Zugang zur 
Bühnentechnikdecke erfolgt über einen ei-
genen nördlichen Bereich. An diesen Be-
reich grenzt ein Umkleideraum für Künstler.
In diesem Geschoss befinden sich überwieg-
end Übungsräume, die sich an der Außen-
seite des Gebäudes orientieren. Diese unter-
scheiden sich sowohl in ihrer  Größe als auch 
hinsichtlich ihrer Ausstattung. An der West-
fassade sind Übungsräume des Typus A an-
geordnet, die zum Instrumentalunterricht 
eigeplant sind. An der Südfassade sind vier 
Übungsräume des Typus C  angeordnet. Drei 
davon sind  für den Theorieunterricht  und 
einer ist für Schlagzeugunterricht vorgesehen. 
In der  Südwestecke des Gebäudes ist ein Tan-
zsaal eingeplant. Dieser ist sowohl von den 
Galerien  als auch über Umkleideräume  zugän-
glich und mit Schwingboden und  Spiegel aus-
gestattet. Der Tanzsaal hat die Glasfassade um 
eine Aussicht auf die Stadt zu ermöglichen. 
Nachts  kann man durch die  nach Außen 
strahlende Beleuchtung in den Tanzsaal blick-
en. So fließt der Tanzsaal in die Umgebung ein.
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RÄUME FÜR MUSIK
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„Musik und Architektur haben im Feld der Akustik eine unmit-
telbare Schnittfläche. Musik benötigt Raum, um zu klingen. 
Jedes Musikstück, ob Choral, symphonisches Konzert, Pop- oder 
Jazzstück erhält erst durch den spezifischen Ort, in dem die-
ses erklingt, sei es Kirche, Philharmonie, Konzerthalle oder 

Jazzclub, seine ganz besondere Qualität.”15

15. Pascha,  Khaled Saleh:  Musik als Bauaufgabe, 2-7,  in: Positionen 02.2003, 2.
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Kleine Räume für Musik 

Im Hinblick auf die Raumkategorie “kleinere 
Musikübungsräume bzw. -Unterrichtsräume” 
ist die oftmals vernachlässigte akustische Pla-
nung von wesentlicher Bedeutung.  Entschei-
dend dabei ist die akustische Rückwirkung des 
Raumes auf die Musiker sowie die Tatsache, 
dass sich die klanglichen Verhältnisse aufgrund 
der kleineren Raumgröße anders als in großen 
Veranstaltungsräumen ergeben. Die akustische 
Planung von kleineren Räumen beinhaltet fol-
gende Kategorien: Raumakustik, Bauakus-
tik und Schallschutz gegen Außenlärm. Eine 
Vielfacht von Einflussgrößen tragen zu einer 
guten Raumakustik bei. Diese Einflussfaktoren 
sind: Raumvolumen, Raumproportionen und 
Schallstreuung, Nachhallzeiten und akustische 
Innenraumgestaltung. Das Raumvolumen bee-
influsst die Lautstärke in Musikräumen. Da das 
Raumvolumen z.B. bei lauteren Instrument-
en (Schlagzeug, Klavier, etc.) nicht zu klein 
sein darf und sich eine gesundheitlich Belas-
tung für die Musiker daraus ergibt, müssen 
entsprechende Richtgrößen beachtet werden.16 

Die Richtgröße für den Einzelunterricht be-
trägt rund 40 m3, für Orchesterproberäume 
sind 20-30 m3 pro Person anzusetzen, bei 
Chorproberäumen soll mit 10 -15 m3 pro 
Person gerechnet werden. Neben den Rich-
tgrößen muss auf die ausreichende Raumhöhe 
geachtet werden. Die Raumproportionen bei 
kleineren Räumen beeinflussen wesentlich 
die Akustik eines Raumes.  Im Hinblick auf ein 
Zusammenfallen der Eigenfrequenzen (Echos) 
sollte auf kubische und quadratische Raum-
formen verzichtet werden. Störende Flatter-
echos können ebenfalls durch das Schrägstel-
len von Wänden und Decken in einem Winkel 
von 7° beseitigt werden. Die Nachhallzeit für 
Musikunterrichtsräume beläuft sich zwischen 
0,6-0,8 s. Somit kann mit der kurzen Nachhal-
lzeit eine genaue Beurteilung der Spieltech-
nik und Präzision gewährleisten werden. 
Weiters soll eine ausreichende Bedämpfung 
im tiefen Frequenzbereich vorhanden sein.17

_____________________________
16. Vgl.Mommertz  2008, 82-83
17.  Ebda., 83
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Dies führt zu einer Vermeidung des Anstiegs der 
Nachhallzeit im Bassbereich. Bei der akustisch-
en Innenraumgestaltung kann eine Vielfacht 
von Maßnahmen angewendet werden. Dabei 
können einerseits absorbierende Deckenverk-
leidung in Teilbereichen oder variable Ab-
sorptionsmaßnahmen eingesetzt werden. Um 
eine flexible klangliche Wirkung zu bewirken, 
können andererseits schallabsorbierende 
Stoffvorhänge eingebracht werden.  Eine weit-
ere Maßnahme zur Veränderung der Raumak-
ustik sind drehbare Elemente. Diese sind auf der 
einen Seite schallreflektierend und auf der an-
deren absorbierend. Um eine ungestörte Paral-
lelnutzung von benachbarten Musikräumen zu 
ermöglichen, muss auf eine ausreichende Schal-
lisolation bzw. auf eine schallschutzgerechte 
Anordnung der Räume im Gebäude geachtet 
werden. Als Basis für die bauakustische Pla-
nung wird der Schalldämm-Maße R’w  und 
Norm-Tritt-schallpegel  L’n,w  festgesetzt.18

Dabei werden die Orientierungswerte für un-
terschiedliche Schallschutzkategorien von 
Musikräumen (laut Müller-BBM) herangezo-
gen. Diese Werte liegen für Wände und 
Decken zwischen Musikübungsräumen der 
Schallschutzkategorie C bei  R’W ≥ 72 dB und für 
L’n,w|≤ 28 dB. Bei dieser Größenordnung erg-
ibt sich eine Gesamtaufbauhöhe von etwa 350 
-500 mm. Bei hoher Außenlärmbelastung kön-
nen schalldämmende Kastenfensterkonstruk-
tionen und eine mechanische Lüftung benötigt 
werden. Um störende Geräusche der Lüftung zu 
vermeiden, wird diese vom Flur aus in die Räume 
geführt und mit Schalldämpfern ausgestattet.19

_____________________________
18. Vgl.Mommertz  2008, 83
19.  Ebda., 84-85
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Musikübungsräume bzw. -unterrich-
tsräume

Die Geometrien der Musikübungsräume bzw  
-unterichtsräume sind sorgfältig abgestimmt 
und nach  Mommertz und  Angaben in „Music 
Accommodation in Secondary Schools” geplant. 
Im Gebäude sind zwei verschiedene  Kategorien 
von Übungsräumen vorgesehen: 1. Kleinere 
Musikübungsräume bzw. –unterrichtsräume 
(Typ A mit  20 m2, Typ B 40 m2,Typ C  65 m2) 2. 
Chor und Orchesterproberaum (Typ D  120 m2).

1.Kleinere Musikübungsräume bzw. –unterrich-
tsräume (Typ  A  20 m2, Tyb B 40 m2,Typ C  65 m2)
Die Übungsräume sind in einer schiefwinkeli-
gen Raumform ausgeführt. Um Flatterechos 
zu vermeiden, wurden die Wände um 7° ver-
dreht und die Decken um 7° nach unten ge-
neigt. Die Grundbedämpfung erfolgt über die 
abgehängten Decken.  Diese sind perforiert. 
Als schalltechnisch geeignet, wurden Gipskar-
tonständerwände mit einer Stärke von 20 cm 
gewählt. Die Parkettböden sind auf schwim-
menden Estrichen  verlegt. In den Musikübung-
sräumen werden vor allem aufgrund der Rau-
makustik Vorhänge angebracht. Durch die 
Anbringung dieser Vorhänge wird die Raumak-
ustik im Hinblick auf diverse Musikinstrumente 
variabel und individuell beeinflusst.20 21 22

2.Chor und Orchesterproberaum (Typ D 120m2)
Die Raumgeometrie von Proberäumen für Chor 
bzw. Orchester ist durch die Aufstellungsbedin-
gungen für Sänger und Musiker bestimmt. 
Dabei empfiehlt sich eine Aufstellungsbreite 
für Chor bzw. Orchester von 12 bis 14 m, eine 
Höhe von 5 bis 6 m und ein Raumgrundriss 
von etwa 10 m x 12 m.23 Der Chor- und Or-
chesterproberaum sind nach diesen Vorgaben 
geplant. Die zwei benachbarten Proberäume 
können je nach Bedarf mittels verschiebbarer 
Trennelemente in einen Großraum umgewan-
delt werden. Zur Vermeidung von Flatterechos 
wurden die Wandoberflächen mit  gefalteten 
Holzpaneelen verkleidet. Im Wechselspiel 
mit den Vorhängen bestimmen diese die Rau-
makustik sowie das visuelle Erscheinungs-
bild der Proberäume. Wie bei den kleineren 
Musikübungsräumen werden die Parkett-
böden auf schwimmenden Estrichen verlegt.

_____________________________
20. Vgl.Mommertz  2008, 82-85
21. Vgl.Watson, u.a. 1997,10-22
22. Vgl. Fassold/Veres 1998, 179-182
23. Vgl. Fassold  1998, 181
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Konzertsaal

Raumproportionen und Volumen
Als Primärform wurde eine rechteckige Grun-
drissform gewählt. Der rechteckige Saal  hat 
geringere Breite und eine ausreichend hohe 
Decke. Die Saalgröße wurde mittels Volumen-
kennzahl von 9m³ pro Person (Raumvolumen 
je Platz) für optimale akustische Verhältnisse 
bei Konzertveranstaltungen ausgelegt. Das 
Raumvolumen des Konzertsaals beträgt  ca.  
4115  m3. Mit der Größe von 370 m2 ist der 
Konzertsaal für ein maximales Fassungsver-
mögen von 300 Plätzen vorgesehen und nach 
den Proportionen des Schuhschachtel-Typus 
gestaltet. Diese “Schuhschachteln” bringen 
akustische Vorteile mit sich. Die hohe Decke 
ergibt in Bezug auf den Sitzbereich ein großes 
Volumen. Mit der geringen Breite des Saa-
les  wird sichergestellt, dass das  Publikum 
sofort nach dem Direktschall die Reflexionen 
von den Seitenwänden erhält. Die Seitenwan-
dreflexionen prägen den Raumeindruck und 
bewirken ein Gefühl  des „Eingehülltseins” in 
Musik. Dadurch wird ein vollkommenes musi-
kalisches Erlebnis ermöglicht. Der Konzertsaal 
ist sowohl für die klassische als auch  für ele-
ktroakustisch  verstärkte Musik geeignet.25 26 27

Ausstattung Materialität
Der Konzertsaal ist äußerst flexibel konzipi-
ert. Der Auftritt der Musiker und die Lage der 
Bühne ist frei wählbar und ermöglicht unter-
schiedliche Bühnendispositionen. Dies wird 
durch motorbetriebene Hubpodeste  des Saal-
bodens ermöglicht. Die Hubpodeste sind in der 
Höhe einstellbar, wodurch eine topologische 
Anordnung in Raum ermöglicht wird.Die Decke 
und die Wände sind mit schwenkbaren Holz-
paneelen ausgekleidet. Diese sind als drehbare 
Prismen, die jeweils aus drei Platten bestehen, 
gebildet und weisen schallreflektierende, ab-
sorbierende und schallstreuende Oberflächen 
auf . 

Dadurch ist eine Variabilität der Nachhall-
zeit bzw. eine Raumakustik regelbar. Für die 
Innenausstattung des Konzertsaals wurde 
Holz verwendet. Das verleiht dem Saal einer-
seits eine warme Atmosphäre, andererseits 
ist das Holz für die Raumakustik vorteilhaft. 
Die beweglichen Holzpaneele können durch 
die dahinterliegende Beleuchtung akzentuiert 
werden. Damit wird ein Erscheinungsbild der 
schwebenden Klaviertasten im Raum erzeugt. 
Durch die Ausschaltung der Hinterbeleuchtung 
der Holzpaneele wird der Saal in eine Black-
box verwandelt. Der Raum verschwindet, die 
Aufmerksamkeit der Zuschauer wird nur auf 
ein musikalisches Klangerlebnis ausgerichtet.
Kontrollraum
Der Saal kann auch als Aufnahmeraum be-
nutzt werden. Er ist mit einem Kontrollraum 
verbunden. In diesem wird der aufgenom-
mene Schall in analoge und digitale Informa-
tion umgewandelt.28Schalltechnisch sind diese 
zwei Räume komplett entkoppelt, bleiben aber 
visuell über ein Sichtfenster verknüpft. Dieses 
ist als Mehrrahmenfenster ausgeführt um die 
schalltechnischen Anforderungen auszufül-
len.29

Technik
Der Konzertsaal verfügt über veränderbare 
Bodentopographie (Hubpodeste) sowie ver-
stellbare Licht- und Tontechniksysteme an der 
Gitterdecke. Die Gitterdecke ist begehbar, um 
den Technikern einen leichteren Zugang zu er-
möglichen. Für Räume (Konzertsaal, Orches-
ter- und Chorproberäume)  mit sehr hohen 
bauakustischen Anforderungen ist eine mas-
sive Raum-in-Raum-Konstruktion geplant. So-
mit erhalten die Wände und  Decken zusätzlich 
akustisch entkoppelte Vorsatzschalen. Die res-
tlichen Räume werden in Trockenbaukonstruk-
tion aus mehrlagigen Gipskartonplatten auf 
elastischen Befestigungselementen ausgeführt. 
Massive Wände mit Dicken von 30 cm bilden 
Speichermasse, um starke Schwingungen und 
damit Weiterleitung von Schall zu verhindern.30

25. Vgl. Fassold   1998, 142-152
26. Vgl. Forsyth  1992, 214-217
27. Vgl.Meyer  1999, 168-174
28. Vgl. Grueneisen  2003, 88 f.
29. Vgl. Fassold  1998, 288-290
30. Vgl. Mommertz  2008, 84

„Das Auge führt den Menschen in die Welt, das Ohr führt die Welt in den Menschen ein“. Lorenz Oken 24

24.  Lorenz Oken, zit. n. Buck/Hartling/Pfau 2010, 187.
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                                                         Abb. 33: Drehbare Prismen
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Drehbare Prismen:
1.  absorbierend
2.  schallreflektierend
3.  schallstreuend

                                                         Abb. 33: Drehbare Prismen

                                     Holzpaanele- Konzertsaal
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http://2.bp.blogspot.com/- Zqsl8FB3HTY/T1ChwTXVy9I/AAAAAAAAAxc/CzcKVmsqxvw/s1600/Ir-
cam+3.jpg [13.3.2014]
Abb.26. Das Mumuth, György-Ligeti-Saal -UN Studio
http://www.architecturenewsplus.com/cdn/images/o/n/b/1/nb1l79r.jpg  [4.11 .2013]
Abb.27. Variabel gestaltbare Saalboden, in:  Prospect.Magazin der OETHG für Bühnen-& Veranstaltung-
stechnik  4/2008, 51. 
http://www.redaktion.0catch.com/prospect/prospect0408/pr408s46b52_Mumuth.pdf ,in :www.
redaktion.0catch.com  [23.11.2013]
Abb.28. Hubpodeste , in:  Prospect.Magazin der OETHG für Bühnen-& Veranstaltungstechnik  4/2008, 52. 
http://www.redaktion.0catch.com/prospect/prospect0408/pr408s46b52_Mumuth.pdf ,in : www.
redaktion.0catch.com [19.1.2014]
Abb.29. Ensemblehaus Freiburg, Orchesterproberaum- Böwer Eith Murken Architekten;
http://www.kahle.be/img-ref/freiburg1bz.jpg  [9.2.2014]
Abb.30. Akustik Pinnwände;
http://www.kahle.be/img-ref/freiburg4cz.jpg [9.2.2014]
Abb.31. Proberaum, Gefaltete Decke;
http://www.kahle.be/img-ref/freiburg2bz.jpg [9.2.2014]
Abb.32. Bauplatz;
https://www.bing.com/maps/?v=2&cp=52.387845~4.650262&lvl=17&sty=a&form=LMLTCC 
[13.05.2014] eigene Bearbeitung
Abb.33. Drehbare Prismen , in : A+213 fr  Septembre,2008, 134
http://www.kahle.be/articles/A+213_ACOUSTIQUE-FR.pdf , in: http://www.kahle.be [8.01.2014]

Alle restlichen Bilder und Nummerierungen sind Bilder und Pläne des Verfassers.
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Danke/Hvala
Prof. Tschom für die Betreuung

Posebno hvala mojim roditeljima i sestri!
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